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4.Ar,24 Feortgeſetzte Nachricht
von der

Brophezeyhung
Chriſtian Herigs

arik eines Fiſchers zu Proſſen bey
ĩ J wW Konigſtein.

J J

Avertiſſement.
—ie beſondern Beweg-Urſachen, warum auſſer den gelegentlichen Ver—
 anlaſſen Chriſtian Herigs ſelbſt, dieſe Nachricht veranlaſſet worden iſt,J

J

ſind eines theils die nothig ſeyn wollende Interpolition, nach welcher
man ſich ſchuldig geſehen, denen ſo mancherley uber den Fiſcher He—
rig und ſeine dermahligen Anzeigen geſchehenen Andichtungen, unglei—
chen Beurtheilungen und ſundhafften Verſpotten Einhalt zu thun,
andern Theils der Einfalt des Chriſtian Herigs gegen andre mogligſt
zu ſtatten zu kommen, und ſo dann diejenigen Schrancken wohlmei—
nend anzuzeigen, wornach auch hierbey und bewandten Umſtanden
nach ein Chriſtbilliges Urtheil zu fallen iſt.

v  αAOz ſind beſagten Chriſtian Herigs Worte, mit welcher er die ihm geſche
2 henen Anzeigen eroffnet und ausdrucket, mehrentheils beſonders, und

—io mwegen ſeiner Einfalt und den Fehler einer ſtockenden und ſtammlenden

der nicht oftmahls mit ihm geredet hat, und ihm gewohnt iſt, weil ihm zu dem

ſich



CJ nſich bald einmiſchende Wehmuth wie ſeine Rede, alſo auch ſeine Gedancken
e

zu unterbrechen und zu ſtohren pfleget; daher es auch kommt, daß er bey Per—
ſonen, ſo ſeine Gemuths-Beſchaffenheit und Lebens-Verhaltung nicht ſonſt ſe
hen konnen, dabey beſondere Geduld mit ihm haben, und ſich in ſeine Schwach
heit finden konnen, wenig oder gar kein Gehor finden wird. Jch meines Orts
habe bisher nach meiner Amts-Gebuhr Herigen nicht nur horen muſſen, ſondern
auch, da er mich freundlich und geflißentlich darum anoegangen, deſto williger
gehoret, je weniger ich jemahls einige Boßheit, einigen Betrug und heuchleri—
ſchen, ſonſt auch wohl, mit aller Einfalt vereinbarten Stoltz oder hoffürtige
Einbildung eines Sonderlings, noch ſonſt andere unrechte Abſichten bey ihm ver

ſpuhren oder wahrnehmen konnen.
Jch habe ihn immerzu nach den Schrancken Chriſt-geziemender Vorſichtigkeit

zu rechte zu weiſen geſuchet, folchemnach angerathen, und ihn ermahnet, daß er
ja nicht bey dem Verſall ſeiner ihm geſchehen ſeyn ſollenden Eroffnungen
reiner eigenen, auch wohl ſonſt wohlweinenden Abſicht habenden Einbildung oder
Phantaſeh zu viet Platz einraumen, und dadurch ſo wohl ſich, als andern ei—
nen leeren Dunſt vormachen, ſondern wohlbedachtig erwegen wolle, daß man
auch hierbey ſich ſchwerlich vergehen, und durch ſeine eigene Gedancken verleiten
laſſen konne, ſich etwas vorzuſtellen, daß in der That und Wahrheit ſich an
ſich ſelſt nicht alſo gegrundet befinde, welches hernach gemeiniglich ſelbſt im Lauf
der Sache, ſich zu vindiciren, und nach gottlichen Geſchicke und gerechten Ahn—
dung fur den, der ſolche ausſchweiffende Phantaſey hege, nachtheilige und uble

Folgen nach ſicth zu ziehen pflege.Man habe denn auch hiebev ſein Hertz vor GOttes, des anerhochſten Her
zeuskundigers, allſehenden Augen wohl zu prufen, und mit einen bußfertigen
und glaubigen David unablaßlig und aufrichtigſt hertzlich zu GOtt zu ruffen
Urſache: Erforſche mich GOtt ec. erhore mein Hertz, prufe mich und erfahre
wie ichs meyne. Es iſt ferner von mir Herigen nicht nur die Moglichkeit, fon—
dern auch die Wahrſcheinlichkeit, daß auch von ihm gegenwartig eine ſolche
Phantaſey gefaßt worden ſeyn konne, gezeiget worden. Jch habe ihn aus den
alteſten und neuern Zeiten Cxrempel vorgehalten, da ſich auch nicht ungelehrte
Perſonen in ſolchen Fallen offt als jemand betrogen, und in ihrem eigenen Vor—
haben beſtrafft befunden; Ja ich habe nichts unterlaſſen, ihn freundlich zu bit—
ten, er mochte, da er dech meiner und andrer Einſehen nach, nichts recht ge—
grundetes vor ſich habe, worauf er mit ſeiner Anzeige fuſſen konne, wenigſtens
die Sache in der Stille GOtt befehlen, und nicht die Hohern damit belaſti—

gen, weil zumahl nebſt mir auch die Seinigen in den Bekummerniſſe dabey
ſtunden, daß er gar leicht, wenn er wiederum nach Dreßden gehen, und ſei—
ne Eroffnuncen anzeigen wolle, (da er ſich zumahl mit Worten wenia behelf
fen, und ſejne Gedancken nicht ordentlich und begreifflich anbringen konne) ſich

den



en Verdacht zuziehen, daß er entweder ein wahnwitiger, oder wo nicht boß—
zafftiger, wenigſtens auch nicht wohlgeſinneter Mann ſeyn moge. Auf diß
nei Vorſt.llen habe ich auch Herigen in der Faſten und vor Oſtern dieſes ie
zigen t756ſten Jahres zweymahl kurtz nach eincnder von ſeinem Vorhaben,
jach Dreßden zu gehen, und Aunzeige zu thun, zuruck gehalten, nicht lange her—
jach aber bath er mich zum dritien mahl, ihn im Nahmen GoOttes, deſ—
en vaterlicher Fugung er ſich bey dieſen Wege, in guter Zuverſicht des gott
ichen Schutzes uberlaſſe, nach Dreßden gehen zu laſſen, da ich ihn denn fer—
ſer abzuhalten nicht vermochte. Weil er aber dawahls diejenige hehe Perſo—
jen, an welche er ſich zu wenden gedacht, nicht in Dreßden anweſend und zu—
jegen ſeyend gefunden, iſt er unverrichteter Sache wiederum anhero gekommen,
vorauf ich vermeinet, er wurde ſich nunmehro etwa beruhigen. Es kam aber
Herig am letzt verwichenen 1. Auguſt, als am 7den Sonntag nach Trinita
is, nach dem Fruh-Gottesdienſte abermahls zu mir, und meldete, daß er kom—
nenden Dienſtag, als den zten Auguſt geſonnen ſey, nochmahls nach Dreß
den zu gehen, und Hoſſnung habe, vor einen der Konigl. Herrn Minriſtern ge—
zelaſſen zu werden, wobey er mich zugleich, als ſeinen Beicht-Vater, um ein
Atteſtat ſeines aeführten Lebenswandels erſuchte, und beyfügte, daß er ſich von
einem vormahligen BeichtVater zu Schandau, Herrn Paſtor Claus, auch
in Zeugniß ausbitten wolle. Gleichwie nun weder der Herr Pfarrer zu Schan
)au, noch ich Herigen ſolche Bitte zu verſagen aewuſt: Als iſt er von deyden
Seiten mit guten Verzeugniſſen verſehen, und ihim nochmahls von mir eine
ertzliche Prufung, und nach ſolcher alle Furſichtigkeit und Behutſamkeit an—

ſerathen worden.Wzas die kormalien, wie es mit dieſen Bericht confkormen, ihm mitgege—
enen Zeugniſſes, betrifft, ſo ſind ſolche aus der Veylage zu erſehen. So viel
an ich endlich nicht laugnen, daß unter Herigs dermahligen eroffneten neuen
Anzeigen, die er mir mit Anfang verwichener Faſten-Zeit, ob wohl bloß unter
hm gewohnlichen von denen Welt-Gegenden, und nach ſolchem gegen unſer
Sachſenland liegenden Reichen und Landern hergenommenen Ausdruckungen
ekannt gemacht, ein wichtiger, vor kurtzen erſt kund gewordener Vorfall, nehm
ich: Die Verbindung der Kayſerin Königin Majſeſtat mit St. Röniul.
Naj. in granckreich, und was dem anhangig; von ihm als zukunfflig
ind bevorſtehend mit bemercket worden, von welchem Vorfalle damahls in den
Cabinets machtiger Puiſſuncen noch nichts beſchloſſen, alſo auch dem bublico
jſoch am wenigſten etwas vermuthend ſeyn konnen, weshalben ihm auch von
nir Kemonſtration geſchahe, er aber dem ungeachtet bey ſeiner Anzeige verblieb.

Hat ſichs nur ſeit dem gezeiget, daß wider ale vormahlige Wahrſcheinlich—
eit, gleichwohl datjenige wichtige Point ciner gewiſſen Conne dion hoher
uiſſancen erfolget, wovon Herig ſagte, daß es ihm ware gezeiget worden,

ſo



ſo bekam ich nunmehro faſt nahere Urſache des ſeel. Herrn D. Speners Mey
nuug in ſeinen Schrancken beyzutreten, welche er Ao, 1693. zu Berlin als
Churbrandenb. Conſiſtorial-Rath und Probſt in einen bejſondern geſtellten
Bedencken von dergleichen auſſerordentlichen Vorfallen ſ. ſ. Paß. 18. offent
lich vorgetragen, und darinnen gezeiget, wie weit man dabeh in oie Schrancken
eines achten Urtheils gehen konne oder nicht.

NB. Diejenige Leſer dieſer Nachricht, welche hiebey keine grundliche
batisfaclion finden, und ſich mit ſolchen allhier ermelderten General. Um—
ſtanden nicht befriedigen wollen, belieben ſich der gleich Aufangs in

der Ueberſchrifft dieſer Nashricht voraus geſetzten Eunſchrenckung und
Bedingung zu eyrinnern.

Jch laſſe Herigen ſolchemnach bey angezeigten ſeinen Umſtanden vor GOtt
dem Allwiſſenden ſtehen, und erbitte ihm von dem Allerhochſten in meinen Ge
beth ferner die Chriſtgeziemende Lauterkeit ſeines Sinnes und ſeiner Abſichten,
wie auch mir die nothige Weißheit und Furſicht, ihm bey dirſen Vorfallen
recht zu rathen, und da nothig, behorig zu rechte zu hetfſen. Der HERR
verleihe uns dieſes aus Gnaden um JEſu willen! Stadtgen Kongſteln, am
4. aug. 1756.

J J Atteſtat.J J

4925DJ

goaß Vorzeiger biek, Cbriſtian Herig, ein Fiſcher, Haußler und
Gerichts-Schoppe der kleinen Dorfſchafft des Aoel. Lut

tichauiſchen RitterSitzes Proßen, an der Elbe, die d. Jahre uber,
als er in unſerer Konigſteiniſchen Kirchſahrt wohnhafft iſt, ſich nicht

nur jederzeit in Anhorung der Predigt gottlichen Worts andachtig, aufmerckſam und fleißig, ſoudern auch in einen thatigen Wan
del vor GOtt, Chriſtloblich, wie nicht weniger gegen andere in ar
meinen Leben ſtille, friedliebend und dienſtfertig, und in ſeinein
Beruif nebſt den Seinigen ſich arbeitſam und treulich verhalten,
ſolches wird auf Begehren hierdurch atteßtiret. sign. Stadtgen
Konigſtein, am 2. Aus. 1756.

(L.sS)
M. Johann Gabriel Suße, Pfarrer,

als Herigs Beicht-Vater.
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